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Dir Freude eines jubilirenden Ehepaares,

am Tage
Jhrer feyerlichen Einſegnung,

wurde am 17. Aug. 1774.

an dem Exempel
Herrn Gottlob Friedrich Homilius,

Burgers und Oberalteſten der Buchbinder,
und

Frauen Johannen Malrien,
geb. Kammſetzerin,

mit welchen zugleich

eine Enkelin mit Jhrem Verlobten
Jnehmlich

Herr Chriſtian Moſer,
Burger und Langmeſſer-Schmidt,

und

Jungfer Chriſtiana Sophia Bruckmannin,
vor das Altar gefuhret und getrauet wurde,

in der
Frauen-Kirche zu Dreßden bey volkreicher Gemeinde,

vorgeſtellet

von
Herr M. Chriſtian Gottlieb Flachs,

Archi-Diac. 2

und aus deſſen Munde nachgeſchrieben.
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Freyberg, mit Vartheliſchen Schriſten,
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Do kommt vor GOTTEs dVAngeſicht
Mit Jauchzenvollen Springen,
Bezahlet die gelobte Pflicht
Und laßt uns frolich ſingen:
GOTCT hat es alles wohl gemacht,

Und alles, alles recht bedacht.
Gebt unſerm GOTT die Ehre, Amen.

xv)οh ſoll an dieſem feyerlichen Tage, den der HERR gemacht hat, und
1101 den wir gegenwartig mit einer ſtillen Aufmerkſamkeit, aber auch
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„57 heute ein Paar Groß- Eltern, welche GOTT in ihrer Ehe zo. Jabr—e mit einem andachtigen Gebete, begehen wollen und ſollen; Jch ſoll

beyſammen erhalten hat, zum zweytenmahl einſegnen, ich ſoll eine Enkelin dera
ſelben ihrem Verlobten, unter Anruffung des gottlichen Segens zufuhren.
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Die Groß-Eltern ſind, Herr Gottlob Friedrich Homilius, und Frau
Johanna Maria, geb. Rammſetzerin. Die Enkelin aber und ihr Ver—
lobter iſt Herr Chriſtian Gottlieb Moſer, und Jungfer Chriſttana So—
phia, Herr Andreas Bruckmanns, Burgers und Schneiders allhier eheliche
Tochter, zweyter Ehe. Billig ruffe ich, an dieſem ſo feyerlichen Tage, aus dem
118. Pf. und deſſen 24. v. mit Jhnen aus: Dieß iſt der Tag, den der HErr
machet, laſſet uns freuen und frolich darinnen ſeyn. Ja wohl iſt es
ein Tag, den der HERR machet. Vielen Tauſenden wiederfahrt es nicht,
daß ſie ſich nach zo. Jahren wiederum einſegnen laſſen konnen. Und noch we—
nigern wiederfahrt es, daß ſie eine liebe Enkelin zugleich mit vor das Altar neh—
men und ihrem Brautigam zufuhren konnen. Jch will dahero ganz kurzlich,
ohne mich in eine weitlauftige Erklarung der Davidiſchen Worte einzulaſſen,
die Freude eines jubilirenden Ehepaares am Tage ihrer feyerlichen Einſegnung
vortragen und zeigen, theils, welches die Wohlthaten ſind, woruber ſich das jubi—
lirende Ehepaar freuet, theils, welches die Merkmahle ſind, durch welche das
jubilirende Ehepaar ſeine Freude an den Tag leget. Unſere lieben jubilirende
Eheleute freuen ſich anfanglich uber ihre leibliche Geburt, daß ſie da ſind, daß
ſie Menſchen ſind, daß ſie von ihrem Schopfer nicht nur Leben und Oden, ſon—
dern auch Verſtand und Vernunft empfangen haben. Und gehort es auch
unter die gottlichen Wohlthaten, wenn man aus ehrlichen und anſehnlichen Ge—
ſchlechte entſproſſen iſt, ſo ſtammt unſer Herr Homilius nicht nur aus einer
Prieſterlichen ſondern auch Adelichen Familie her. Der erſte Stamm-Vater
in Sachſen nennte ſich Herr von der hohen Muhle, hatte ſich aus den Spani—
ſchen Niederlanden, bey den damahligen Verfolgungen und Unruhen, nach Sach—
ſen gefluchtet und in Torgau anſaßig gemachet. Er hatte etliche Sohne, welche
ſich auf die Gelehrſamkeit und beſonders auf die Gottesgelahrtheit legten. Da
ſie nun in der Folge Prediger wurden, legten ſie ihren deutſchen Nahmen von
der hohen Muhle ab und uberſetzten ihn, nach dem damahligen Gebrauche vieler
Gelehrten, in den lateiniſchen Rahmen Homilius. Die Groß-Eltern unſers
Herrn Homilius, nebſt vielen Vettern und Anverwandten, haben auch im Prie—
ſterlichen Stande gelebet. Die Frau Homiliusſin iſt gleichfalls aus einem hie—
ſigen, alten, anſehnlichen und Chriſtlichen Geſchlechte der Kammſetzer. Urſache
genug zu einer großen Freude! Jedoch noch mehr freuen ſie ſich uber ihre geiſt—
liche Wiedergeburt, daß ſie durch das Bad der heiligen Taufe Kinder des Le—
bens, Kinder der Gnade, Kinder der ewigen Seligkeit worden ſind, und mit
einem Apoſtel ſagen konnen: Wir ſind GOttes Binder durch den Glau—
ben an JEſum Cohriſtum, denn da wir getauft ſind, haben wir JEſum an—
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gezogen. Als ſolche ſind ſie auch in den himmliſchen Lehren ihres Heylandes
zur Seligkeit wohl und grundlich unterrichtet worden, und konnen ſich ruhmen:
Wir wiſſen, an wen wir glauben. Ja, als ſolche haben ſie auch ihrem
GO TJ, nach der Vorſchrift ſeines Willens, in ihrem Chriſtenthume ſowohl,
als in ihrem Beruffe, rechtſchaffen gedienet und inſonderheit die Vorhofe des
HERRo ſieißig beſuchet.

Ein neuer Grund der Freude iſt der leibliche Segen, den ihnen die milde
Hand ihres GO TTEsS, aus unverdienter Gnade, zugeworfen hat. Als ſie
einander ehelichten, mochten ſie wohl mit jenem Erz-Vater ausruffen: Wir
hatten nichts, als dieſen Stab, als dieſe geſunden Hande und fleißigen
Arme. Allein, da ſie mit einander GOTT echtſchaffen gedienet und gearbei—
tet haben, hat ſie GO TTauch geſegnet, daß ſie nicht allein in ihrem eigenen
Hauſe wohnen und leben, ſondern auch manchen Bedurftigen Gutes thun konnen.

So iſt an ihnen wahr worden: Sing, bet und geh auf GOTTRS
Wegxen, verricht das Deine nur getreu, und trau des Himmels reichen
Segen, ſo wird er bey dir werden neu. Wenn doch nicht ſo viele in
unſern Tagen Gebet und Arbeit von einander trenneten, wurde man nicht ſo
viel Klagen uber Mangel des gottlichen Segens horen durfen.

Weiter erfreuen ſich unſere lieben alten Eheleute uber den gnadigen und
machtigen Schutz, den ihnen GOTT beny allerley Leiden und Trubſalen erwie—
ſen hat. Es hat ihnen an Krankheit und Leibesbeſchwerungen nicht gefehlet.
GOTdT hat benyden ſeit vielen Jahren gewiſſe Denkzettel der Sterblichkeit
angehangen. Jnſonderheit hat unſer Herr Homilius vor einigen Jahren, gan—
zer 20. Wochen das Reiſſen gehabt, und der elenden Tage und ſchlafloſen Nachte
ſind ihm viel worden. Jedoch, was andere abgemattet und niedergeſchlagen
haben wurde, hat ihn geſtarket und aufgerichtet, daß er, auf ſeinem Lager, die
Zeit ſeiner beſchwerlichen Krankheit uber, ein Beruffs-Lied, ein Erweckungs—
Lied und ein Sterbe-Lied zu ſeiner Beruhigung und Erbauung verfertiget.
Und er hat recht und wohl gethan, daß er dieſelben in Druck gegeben hat, damit
auch andere wußten und lernten, weſſen ſie ſich in ahnlichen Fallen troſten konnten.

An Trauer- und Sterbe-Fallen hat es ihnen auch nicht gefehlet. Drey
wohlerzogene und erwachſene Kinder ſind ihnen, durch die weiſe Zulaſſung des
verborgenen GOttes, von der Seite und aus den Armen geriſſen worden. Ein
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Sohn in ſeiner Jugend, ein Sohn in ſeinen beſten und bluhendſten Jahren und
eine fromme und tugendhafte Tochter, welche an Herrn Bruckmannen verheyra—
thet geweſen iſt. Dieſe mußte in jenen Kriegsnothen, an einem todlichen Fie—
ber, wider aller Vermuthen, ihren Geiſt aufgeben. Und ich muß wohl ſagen:
Jhr Kranken- und Sterbe-Bette wird mir immer denkwurdig und erbaulich
bleiben.

Unſere jubilirende Eheleute freuen ſich endlich auch uber das Wohlergehen
ihrer lieben Kinder und Kindes-Kinder. Ueber das Wohlergehen ihres lieben
Herrn Sohnes und ſeiner Frau Eheliebſte, uber das Wohlergehen ihrer 6. En—
kel, deren 4. vor dieſem Altar ſtehen und ihren lieben Groß-Eltern, zum heuti—
gen Tage und auf ihr Alter Freude, Heil, Segen und Troſt theils zulallen, theils
zu jauchzen. Eine Enkelin haben ſie im Brautſchmucke neben ſich vor dem
Altare ſtehen, und noch einer, welcher Handwerks wegen abweſend ſeyn muß,
wird gewiß zu Freyberg, fur ſeine lieben Groß-Eltern und fur ſeine liebe
Schiveſter, die Jungfer Braut, heilige Hande zu G OTT aufheben. Mit
Freuden ſtimmen ſie alſo heute an: Binder ſind eine Gabe GOTTES
und Leibes-Frucht ein Geſchenke des HERRy. Wohl dem, der
Freude an ſeinen Kindern erlebet! Daruber haben ſie nun eine herzliche
Freude an dem Tage, den der HERR gemacht hat.

Nun wollen wir noch die Merkmahle anzeigen, durch welche unſer jubili—
rendes Ehepaar ſeine Freude offenbahret und an den Tag leget.

Anfanglich beweiſen ſie ihre Freude durch eine herzliche Dankſagung, daß
ſie durch die Gnade der gottlichen Gute und Erhaltung, an dieſe heilige Statte
kommen, vor dem Angeſichte des Allgegenwartigen GOttes erſcheinen und mit
demuthigen und geruhrten und frohlockenden Herzen ruhmen konnen: Wir ſind
zu geringe aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knechte,
die du an deiner Magd, gethan haſt. Lobe den HERRNM meine Seele und
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat.

Hernach geben ſie ihre Freude durch ein andachtiges und inbrunſtiges Gebet
zu erkennen. Sie beten inſonderheit an dem heutigen Tage, fur ſich und fur ihre
Kinder und Kindes-Kinder. Sich erbitten ſie Kraft und Troſt aus der Hohe,
daß GOTT auch in ihrem Alter und da ſie grau worden ſind, ihr Stab und
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Stecken bleibe und ſie ſelbſt heben und tragen wolle. Denen lieben Jhrigen
wunſchen ſie den Geiſt, der ſie auf der ebenen Bahne der Wahrheit und Gottſe—
ligkeit, zu ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt leiten und fuhren wolle. Und
fur ihre liebe Enkelin und ihren Brautigam flehen ſie GOTT an, daß er ihnen,
wo nicht eine 5o jahrige, doch eben ſo gluckliche, vergnugte und geſegnete Ehe
geben wolle, wie die ihrige geweſen, noch iſt, und ſo lange der HERR will,

bleiben wird.

Durch ein kindliches Vertrauen auf GOTT, legt ſich auch die Freude
unſers jubilirenden Ehepaares an den Tag. GOTT hat ſie von Jugend auf
verſorget und ernahrt, und manchen ſchweren Ungluckslauf von ihnen zurucke
gekehrt. Ueberſehen Sie die verfloſſene Zeit ihres Lebens, ſo muſſen ſie zum
Preiß ihres GOTTES ſagen: Der HERR hat großes an uns ge—
than, des ſind wir froh. Hat aber der HERR bis hieher geholfen, ſo ver—
trauen Sie ihrem GOTT, er werde Sie auch kunftig nicht verlaſſen, noch
verſaumen, ſondern, wie von Alters her, ihr Schild und Lohn, ihr Schutz und

Schirm, ihre Kraft und Starke bleiben.

Noch weiter offenbahren ſie die Freude ihres Herzens durch eine chriſtliche

Ergebung in die Wege des HERRMN ihres GOTTES. Sie wiſſen
wohl, das Alter hat viele und mancherley Beſchwerlichkeiten bey ſich, ja es iſt
ſelbſt eine Krankheit. Aber ſſie ſehen dieſe Beſchwerlichkeiten nicht bloß als
eine Folge der Natur, ſondern als ein Kreuz an, daß ſie von GOTT gern an—
nehmen, und dem Erloſer willig nachtragen. Eingedenk, daß Gluck und Un—
gluckvon GOTT komme, und daß denen, die GOTT lieben, alle Dinge zum
Beſten dienen muſſen und auch allezeit gedienet haben, erklaren ſie ſich: Drum
will ich, weil ich lebe noch, das Breuz dir frolich tragen nach, mein
GOTT, mach mich dazu bereit, es dient zum Beſten allezeit.

Endlich beweiſen auch unſere jubilirende Eheleute an ihrem heutigen Ein—
ſegnungstage ihre Freude durch eine erbauliche Erinnerung ihres Ziels und
Endes. Unſer Herr Homilius ſteht in dem 72ten und unſre Frau Homiliusſin
in dem ruiten Lebens-Jahre. Das iſt das erſte Ziel, welches Moſes dem
menſchlichen Leben geſetzet hat. Unſer Leben wahret 70. Jahr, wie nach dieſer
Einſegnungs-Rede muſicaliſch angeſtimmet werden wird. Sie wiſſen, daß ihre
Zeit in den Handen GOT TEds ſtehe, und daß alle ihre Tage von Ewigkeit
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J J ttat—abgezahlet und auf das Buch der Vorſehung geſchrieben ſind, dahero denken ſie
an ihr Ende, und machey ſich taglich auf jenen erfreulichen Uebergang aus der
muhſeligen Zeit in die ſelige Ewigkeit fertig. Sie fuhren jenes Wort des
Weiſen im Herzen und Munde: HERR, lehre uns bedenken, daß wir
ſterben muſſen, auf daß wir klug werden. Das ſey genug um der
Schwachlichkeit willen, von der Freude eines jubilirenden Ehepaares am Tage
ihrer feyerlichen Einſegnung. Nun will ich zum Werke der Einſegnung ſelber
ſchreiten, und wenn ich, aus ihrem Munde, von ihrem Vorſatze, einander bis in
den Tod fortzulieben, verſichert worden bin, den Segen des HERRN auf
ſie legen.

Euch ſegne Vater und der Sohn,
Euch ſegne GOTT der Heilge Geiſt,
Dem alle Welt die Ehre thut.
Fur ihm euch furchtet allermeiſt,
Und ſprecht von Herzen, Amen.
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